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Hin Schwarzspechtpaar und seine Mieter im Laufe von vier Jahren.
Von eanä. tkeol. E. Chr i s t o!  eit.

(Schluß.)
U ngern trennte  ich mich von dem u n te r  solchen Um ständen doppelt anziehenden 

B ilde und suchte die N isthöhle von 189 3  auf, an der sich lange kein B ew ohner blicken 
ließ ; a ls  ich aber schließlich vorsichtig an den S ta m m  zu klopfen begann, da entflog ihr 
e tw as zögernd ein hähergroßer, g rün  und prachtvoll dunkelb lauer, auf dem Rücken 
aber hellb rauner V ogel, setzte sich sofort au f den nächsten Ast und schaute verw undert 
nach dem U rheber der S tö ru n g  a u s , um , sobald er erkannt hatte , daß er es mit 
dem Erzfeinde aller T iere  zu thu n  habe, leichten, e tw as tau b en a rtig en , doch viel 
gew andteren  F lu g es  durch die W ipfel aufsteigend zu verschwinden; ich hatte n u n ­
m ehr auch die schöne, leider auch a u s  Deutschland im m er m ehr verschwindende 
B lauracke, einen der wenigen europäischen V ögel, die einen entschieden exotischen 
Eindruck machen, a ls  M ie te r m eines Schw arzspechtpaares festgestellt, d as ihr die 
N isthöhle nicht n u r  gebaut, sondern auch in  diesem J a h r e  durch die nachträgliche 
Z erstö rung  der Lehm w and des vorjährigen  K leibernestes, zu der sie selbst nicht 
imstande gewesen w äre , wieder zugänglich gemacht hatte. D a ß  ich mich jetzt 
eiligst a u s  dem S ta u b e  machte, um dem scheuen V ogel die sofortige Rückkehr zu 
seinem Neste zu ermöglichen, w ar selbstverständlich, und ebenso, daß ich, a ls  ich 
am  12. J u n i  noch e in m al den S ta d tw a ld  besuchte, ihn  nicht w ieder störte; n u r  
d as M ännchen  des T raue rfliegen fäng ers erfreute mich w ieder an seinem Neste 
durch ganz dasselbe V erhalten  wie zwei T age  vorher, w ährend ich das Weibchen 
auch d iesm al nicht zn Gesicht bekam. D ie weitere Beobachtung beider P a a re  
beim B rü te n  verhinderte die übliche S om m erpause  in  meinen S ta d tw a ld g ä n g e n , 
und fast m it dem G efühl, etw as gutzumachen zu haben , begrüßte ich, a ls  ich im 
A ugust wiederkam und  von beiden n u r  die leerstehenden W ohnungen  fan d , wieder 
die helltönenden R ufe m einer Schw arzspechte; sie w enigstens gingen m ir nicht 
verloren . G erade in  diesem Herbst und W in te r w aren sie lebhafter a ls  sonst, 
w ozu  die milde W itte rung  Wohl an ihrem T eile beitragen , mochte; schon am 
3 0 . S ep tem ber hörte ich das M ännchen  (nachm ittags 3 U hr) längere Z e it  „ ro lle n " , 
und  a ls  ich sie am 9. J a n u a r  1 89 8  wieder einm al besuchte, da schien die E r ­
innerung  an  Lenz und  Liebe bei ihnen schon eine ganz unzeitige S tä rk e  erreicht 
zu  haben; kaum w eniger lebhaft a ls  d a s  M ännchen  an jenem ereignisreichen 
A priltage des vergangenen J a h r e s  streiften jetzt beide G a tten  im  Vereine spielend 
und sich verfolgend in der N ähe des Nistplatzes um her, und u n te r den lau ten  
überm ütigen  R u fe n , in  denen sie ihre F reude au f den F rü h lin g  und a lles, w as 
er ihnen bringen sollte, in  die W elt h inausjauchzten , fehlte sogar der geschilderte 
sonderbare „ N e stlau t"  nicht. „S chöner selbst a ls  der vollste Besitz ist die E r-
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W artung des G lücks," sagt ja G eibel, und d as  m ag w ohl nicht n u r  fü r  M enschen 
gelten. Auch hatte d as M ännchen seit A nfang  O ktober an der N isthöhle von 189 6  
den U m bau des K leibers wieder gänzlich beseitigt und  schien regelm äßig  oder 
wenigstens zeitweilig in  ih r zu nächtigen —  lau te r W ahrnehm ungen , die mich dem 
V erlaufe der D inge im nächsten F rü h ja h re  (18 98 ) m it einiger S p a n n u n g  ent­
gegensehen ließen. Leider aber w ar in  diesem J a h r e  die Z e it, die ich fü r den 
S ta d tw a ld  üb rig  h a tte , so beschränkt, daß es in  Bezug auf d as Nisten meines 
Schw arzspechtpaares m it einem noch größeren Fragezeichen schloß a ls  das vorige. 
Am 7. A p ril fand ich in dem Nistbaume 2 ,5  n i  über der unverändert halbfertig  
gelassenen H öhle von 1897  ein neues, ganz nach O sten  gerichtetes Flugloch a n ­
gefangen, ohne aber einen der G a tten  bei der A rbeit zu treffen , w ährend das 
M ännchen  wie b isher in  der N isthöhle von 1 89 6  übernachtete, und a ls  ich am  13. 
meinen Besuch (der a lle rd in gs , wie ich m ir schon d am als eingestehen m ußte, eine 
verzweifelte Ähnlichkeit m it denen gewisser ä lte re r D am en  bei N euverm äh lten  hatte, 
die wesentlich den Zweck haben, in  E rfa h ru n g  zu b rin g e n , wie d as junge P a a r  
„sich eingerichtet h a t" )  wiederholte, da w a r  wohl d as alte M ännchen W iederkehr 
lebhaft und  ließ nach H erzenslust seine S tim m e  (auch wieder sehr viel den „N est­
ru f" )  und  sein „R o lle n "  erschallen, aber die A rbeit w ar nicht fortgeschritten, und  
der Vogel ging noch im m er in  der N isthöhle von 189 6  a u s  und  ein. U nd dann  
kam bereits die F rü h jah rsp au se ; erst am 1. J u n i  w anderte ich wieder, nunm ehr 
schon ziemlich resigniert und über d as N isten der Schwarzspechte kaum m ehr A uf­
schluß erw artend , dem S ta d tw a ld e  zu. D ie sm a l w ar m ir in  der T h a t mein a lte r  
B ekannter völlig unbegreiflich; noch im m er verkehrte er in  der Nisthöhle von 1 8 9 6 , 
in  der er auch zu übernachten schien, häm m erte und glättete am  E ing äng e , a ls  
sei es noch A p ril und nicht schon J u n i ,  und „ro llte" dazwischen so lebhaft und  
anhaltend , wie ich es von einem Schwarzspechte um  diese Z eit noch nie gehört 
habe; von Weibchen und J u n g e n  aber w ar keine S p u r  zu entdecken. W a r  etwa 
in  der T h a t wieder in dieser Höhle eine B ru t  unternom m en w orden , aber fehl­
geschlagen? D ie  Möglichkeit lag ebenso nahe oder so fern wie ein halbes D utzend 
anderer; d as  R esu lta t blieb d as  erwähnte große Fragezeichen.

G an z  ohne Entschädigung fü r diesen M ißerfo lg  sollte ich indessen auch in 
diesem J a h r e  nicht bleiben. W ohlbekannte rauhe, etw as elsterartige Laute riefen 
mich, a ls  d a s  Schwarzspechtm ännchen gerade fü r einige Z eit, w ohl um wieder 
zu „ro lle n " , abgeflogen w ar, von meinem B eobachtungsposten vor dem N istbaum e 
nach der H öhle von 1 8 9 3 , und  hier w artete meiner ein eigentümlicher Anblick. 
Auf demselben dem Flugloche zunächst liegenden A ste, den vor einem J a h re  die 
a u s  dem Neste aufgestörte Blauracke aufgesucht hatte, saßen jetzt vier dieser schönen 
V ögel, offenbar zwei P a a re , und fochten den S tr e i t ,  den sie in  ih re r ja  bereits
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zum N orm alzustände gewordenen W o h n u n g sn o t um das Schwarzspechtnest hatten , 
in  einer Weise a u s , die im ganzen ebenso m aßvoll und  friedlich wie ergötzlich zu 
nennen w a r; m it den lebhaftesten G ebärden sich hin und  her wendend und V er­
beugungen machend, aber ohne seinen S itz  zu verlassen, bot jeder fü r sein Recht 
auf die Nisthöhle den ganzen U m fang seiner q uan tita tiv  jedenfalls nicht u n ­
bedeutenden S tim m itte l a u f , und in buntem Wechsel erschollen a u s  vier u n ­
ermüdlichen Kehlen das „rack", „rück", „rack", „ k rrr" , „käck", „ r ä h " ,  „g err"  und  
ähnliche wohlklingende L au te  und  vereinigten sich zu einem G an zen  von fü r mein 
E m pfinden unwiderstehlich erheiternder, in jedem F a lle  aber ohrenbetäubender 
W irku ng , d as  durch vielfaches w ohlverteiltes Crescendo und D ecrescendo und 
durch einige a u s  m ir unbekannten G rü n d e n , jedenfalls aber n ic h t infolge E r ­
m üdung der S tim m o rg an e , eintretende P au sen  noch wesentlich ausdrucksvoller ge­
staltet w urde. Abgesehen von diesem O hrenschm aus tha t keiner der in  so hartem  
W iderstreit der In te re ssen  stehenden Vögel dem G egner ein besonderes Leid a n ; 
n u r  hin und  wieder versuchte einer den anderen von seinem P latze zu verdrängen  
und verfolgte ihn , w enn dies geglückt w a r, auch wohl noch eine Strecke durch die 
L uft, kehrte aber im m er sehr bald auf den Ast zurück, wo sich der V erjag te nach 
kurzer Z e it gewöhnlich auch wieder einfand. Z uw eilen  aber stieg wie in  plötzlichem 
Entschlüsse eines der M ännchen  a u s  dem schattigen W aldesraum e h in au f in  das 
blendende S o n n e n lich t und vo llführte , m it halb angelegten F lü g e ln  u n te r einem 
wie m it schwerer Z u n g e  fast zweisilbig ausgesprochenen knarrenden „ rr rä h  r r rä h  
r r rä h  r r r ä h "  kiebitzartig schaukelnd sich jäh herabw erfend und dann  in unregel­
m äßigen Kreisen oder auch in  steiler L inie m it beschleunigten Flügelschlägen au f­
steigend, um  sich a lsb a ld  wieder herabzustü rzen , hoch über den W ipfeln  der 
B äu m e  in  b lauer L uft seinen F lug re igen , unbeküm m ert d arum , daß d as drunten  
von H a u sh a ltsso rg en  schwerster A rt in  Anspruch genommene W eibchen fü r  die zu 
seinen E hren  vollbrachte Leistung in  diesem Augenblicke zw eifellos nicht die rechte 
W ürd igung  haben konnte. V on den Zurückgebliebenen, die ih r eifriges P a r la m e n ­
tä re n  ebenso unbekümmert m it u nveränderter Lebhaftigkeit fortsetzten, flog dann 
der eine oder der andere, wahrscheinlich im m er eins der W eibchen, an  das F lu g ­
loch der so heftig um strittenen N isthöhle, w arf einen Blick h inein  und kehrte d an n  
wieder auf seinen P la tz  zurück, sodaß m an fast hätte  auf die V erm u tu ng  kommen 
können, es wolle sich in  ganz besonders korrekter H an d lu ng sw eise  dam it lediglich 
durch eigene A nschauung des S tre ito b jek ts  neues M a te r ia l  zu dem im  G an g e  be­
findlichen D isp u te  verschaffen, statt, wie es w ohl das Nächstliegende gewesen w äre, 
m it unverzüglicher B enutzung der sich darbietenden G elegenheit die streitige W ohnung  
in  eigener P erso n  zu occupieren und dam it „ fü r weitere V erhandlungen  eine ganz 
neue B a s is  zu schaffen." E s  w ar ein trotz seiner W underlichkeit und  trotz des
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m angelnden W ohlklangs der begleitenden S tim m en  sehr anziehendes Schauspiel, 
d as m einer V orliebe fü r diese zu den schönsten Z ierden  unserer W älder gehörenden 
V ögel neue N ah ru n g  bot; leider aber w urde bei allem E ife r , m it dem sie sich 
allen diesen T hätigkeiten  Hingaben, meine Anwesenheit von einigen der vorsichtigen 
Geschöpfe beun Umherfliegen schließlich doch entdeckt, und ehe sich die letzten von 

ih n en  em pfohlen hatten , em pfahl ich mich m it möglichster Behutsamkeit m einerseits, 
um  nicht etw a w ider W illen  zwischen den streitenden P a rte ie n  in  der Weise d as 
Schiedsrich teram t zu übernehm en, daß ich beide zum Ausgeben des S tre itob jek ts 
veranlaß te. D ies  w ar denn auch glücklicherweise nicht der F a l l ;  am nächsten 
T a g e  fand ich zu m einer F reude das eine P a a r  im unbestrittenen Besitze des 
Schwarzspechtnestes, während von dem zweiten keine S p u r  zu entdecken w ar, und 
n u r  noch fröhlicher und sorgloser, wie m ir schien, tum m elte sich jetzt d as M ännchen 
in der sonnigen L uft, heute jedenfalls g rößerer Aufmerksamkeit seiner G a ttin  sicher. 
W ie  nun  freilich der S t r e i t  um die W ohnung  en tgiltig  entschieden w orden, in s ­
besondere ob m an  nicht doch nach Erschöpfung der rhetorischen A rgum ente schließ­
lich zu den thätlichen übergegangen w ar, darüber hat m ir der auch gegen lan g ­
jährige B ekannte sehr verschwiegene S ta d tw a ld  nichts verraten , obwohl er zu dem 
Abschiede auf ein langes arbeitsreiches H a lb ja h r  h in ter den M a u e rn  der „könig­
lichen H a u p t-  und Residenzstadt" K önigsberg , den es an  diesem T age g a lt, schon 
im m erhin ein übriges hätte thun  können. Doch auch dies ging vorüber; es folgte 
der milde, ornithologisch doch eigentlich wenig ertragreiche W in te r von 189 8  auf 
1 8 9 9 , und der 13. M ä rz  des angeblich letzten J a h r e s  im neunzehnten J a h r ­
hundert fand mich w ieder im  S tad tw a ld e . E s  w ar der letzte der schönen, leider 
allzufrüh gekommenen F rü h lin g s ta g e , die u n s  in diesem J a h r e  der F e b ru a r  und 
die erste H älfte des M ä rz  brachten, und noch nie habe ich zu so früher J a h r e s ­
zeit die gesamte vorhandene V ogelw elt vom B ussard  b is  zum Goldhähnchen so 
liebeglühend, so h offnungsfreudig , so erfü llt von einem einzigen G efühl und so 
bestrebt, es jeder in seiner S p rac h e  in die W elt h in au szu ju b e ln , gefunden wie 
d am als ; n u r  meine Schwarzspechte fehlten, und lediglich die in  g roßer Z a h l un ter 
dem N istbaum e liegenden frischen S p ä n e  zeigten m ir a n , daß auch sie sich nicht 
ausgeschlossen hatten  von der allgem einen hoffnungsreichen E rw a rtu n g  des Lenzes. 
D a n n  kamen wie ein R eif au f all diese F rü h lin g s lu f t  fallend jene rau hen  W in te r­
tage der zweiten H älfte  des M ä rz e s , die viele H offnungen und manches Leben 
selbst begruben u n ter ihrer harten  E is -  und Schneedecke; nun , um  die S ch w arz­
spechte brauchte ich wenigstens d am als nicht zu sorgen wie um  die zarten W iesen­
pieper, die frostlahm en S ta r e  und die arm en verhungernden Kiebitze; fü r sie be­
deutete auch jener Rückschlag n u r  einen kleinen Aufschub in  der G rü n d u n g  ihres 
sommerlichen Glückes. I n  der T h a t  gingen sie denn auch, kaum daß jene letzten

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Ein Schwarzspechtpaar und seine Mieter im Laufe von vier Jahren. 101

W interstürm e vorübergebraust w are n , m it a ller E nerg ie  an dessen V o rbere itung ; 
schon am 28 . M ä rz ,  dem ersten wieder klaren und  w arm en T age seit dem 13 ., 
konnte ich d a s  Weibchen bei der H erstellung der N isthöhle beobachten. D iesm a l 
hatte m an sich, die vielleicht ungeeignet angelegte H öhle von 1897  fo rtdauernd  
unbeachtet lassend, fü r  die im  vorigen J a h re  angefangene entschieden, in  der ganz 
wie vor drei J a h re n  d a s  W eibchen (üb rigens zwischen 3 und 4  U hr nachm ittags) 
arbeite te , ohne daß irgend etw as A nderes seine Anwesenheit verriet a ls  die be­
sonders dum pf klingenden, wenn m an d as O h r  an  den S ta m m  leg te , förmlich 
dröhnenden Schläge seines S c h n a b e ls , m it denen es d a s  harte K iefernholz a b ­
m eißelte; in dem engen, w eites A usho len  überhaup t nicht gestattenden R aum e 
wahrlich keine leichte A rbeit! Plötzlich aber verstum m ten sie, und  eiligst flüchtete 
ich h in ter meine Deckung, die ich w ider E rw a rte n  noch rechtzeitig erreichte; u n ­
m itte lbar d a rau f erschien der K opf des fleißigen A rbeiters im  Flugloche, und  den 
lan gen , fast schlangenartig  erscheinenden H a ls  weit vorgestreckt und  kaum m it 
au tom aienhafter Langsam keit ein wenig nach der einen oder der anderen S e ite  
bewegend, m it den listig blickenden gelben Augen die ganze nähere und weitere 
U m gebung scharf durchforschend, spähte der vorsichtige V ogel fast eine M in u te  
lan g  sorgfältig  nach einer G efahr a u s . Endlich w är er darüb er beruh igt und  
gab sich nun  wieder ganz seiner so wichtigen T hätigkeit h in ;  rasch verschwand der 
dunkle K opf im N istraum e, um  sogleich m it einigen S p ä n e n  im S chnabel wieder 
aufzutauchen und sie langsam  und ohne jede weitere B ew egung fallen  zu lassen, 
und wie in  tiefes S in n e n  verloren schaute der Vogel dann  noch jedem vom leisen 
Luftzuge langsam  hinabgetragenen  S pänchen  nach , w ohl w eniger a u s  In te resse  
an ihrem  V erb leib , a ls  a u s  der wieder erwachenden und in  diesem F a lle  a ller­
d ings sehr begründeten  B e s o rg n is , belauscht zu w erden. V on  n un  an w arf er 
stets in  derselben Weise zwischen regelm äßigen Abschnitten anstrengender Z im m er­
m a n n sa rb e it die soeben abgem eißelten S p ä n e  h e ra u s , aber ohne von seiner V o r­
sicht ganz abzulassen, die denn schließlich auch ihre F rüchte tru g ; w ar meine H an d  
auf die D a u e r nicht im stände gewesen, d as  G la s  ganz bew egungslo s zu halten , 
oder hatte mich ein anderer Um stand den alles durchdringenden Augen selbst h in ter 
meinen dichten Fichtenbäumchen verra ten , Plötzlich fuhr der bestürzte V ogel u n ter 
erschrockenem Geschrei a u s  seinem Loche heraus und  verschwand im m er weiter lau t 
rufend  im D unkel des H ochw aldes. D a ß  er sich durch diese Entdeckung m einer 
T eilnahm e resp. Neugierde die Niststelle verleiden lassen w ürde, fürchtete ich nun  
schon nicht m ehr, und in  der T h a t w a r es nicht der F a l l ;  am 4 . A p ril w ar er 
allerd ings (jedenfalls n u r  zufällig) ü berhaup t nicht an zu tre ffe n , am M o rg en  des
10. aber fand ich ihn  wieder im  Neste. D ie sm a l schien die A rbeit in  der H a u p t­
sache beendet zu sein , und m it ruh iger Bedächtigkeit zum Flugloche bald a u s - .

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



102 Oanä. rNeol. E. C h r is to le i t .

bald einschlüpfend, h in  und wieder auch einige jedenfalls die O rd n u n g  und S a u b e r­
keit im glücklich „eingerichteten" H eim , wie sie sie wünschte, noch etw as störende 
winzige S pänchen  h inausw erfend, nahm  die sorgsame G a ttin , wie es schien, noch 
eine letzte gründliche Besichtigung und  P rü fu n g  des gelungenen W erkes von innen 
und  außen v o r, deren R esu lta t w ohl —  wie hätte es bei solcher H a u s fra u e n ­
pflichttreue auch anders sein können! —  ein vollkommen befriedigendes w ar; in  
elegantem B ogen  sich vom B aum e abschwingend, strich sie schließlich, diesm al ohne 
mich zu bemerken, ruh ig  und  gemächlich d av o n , w ohl dem in nicht allzugroßer 
F ern e  harrenden  G atten  zu. Indessen meine F reude, in  diesem J a h re  das B r u t ­
geschäft meiner Schwarzspechte wieder beobachten zu können und  es b is jetzt so 
regelm äßig verlaufend gefunden zu haben , sollte bald  erheblich getrübt w erden; 
eben wollte ich mich zum W eitergehen wenden, da erscholl plötzlich über m ir das 
m untere „ tw it tw it" , und zu meiner größten  Ü berraschung, um  nicht zu sagen 
B estü rzu ng , gew ahrte ich aufblickend den U rheber dieses charakteristischen R u fes  
am Flugloche nicht etwa der alten , sondern der d iesjährigen  eben vom Weibchen > 
verlassenen Schwarzspechthöhle, wie er gerade wieder m it der „K leibe"-A rbeit be­
g ann ! Also auch dieses J a h r  wieder der leidige S t r e i t  zwischen den beiden m ir 
so lieben V ögeln a ls  W irt und M ie te r , d iesm al a llerd ings m it doch wesentlich 
an ders verteiltem  Recht; es w ar thatsächlich nicht zu erkennen, w as den Kleiber 
ve ran laß te , dicht neben den ihm offenstehenden H öhlen von 1893  und  189 6  ge­
rade die eben frisch ausgearbeite te d iesjährige zur A nlage seines N estes zu w ählen, 
und es w ar jedenfalls von den Schwarzspechten nicht zu e rw a rte n , daß sie vor 
einer solchen U nverfrorenheit im „M ie ten "  kapitulieren w ürden. Desto unbehag­
licher, w ar freilich d as  G e fü h l, m it dem ich dem eifrig und fröhlich wie im m er 
arbeitenden kleinen V ogel zusah u n d , unfäh ig  ihn von dem aussichtslosen B e­
ginnen abzuhalten , schließlich den P latz  verließ, um  in  anderen T eilen  des S ta d t ­
w aldes den ornithologischen Beobachtungen und  Genüssen nachzugehen, die der 
schöne A prilm orgen  so reichlich bot. H eiß brann te  bereits die M ittag sso n n e , a ls  
ich zurückkehrend den Nistplatz wieder aufsuchte. Noch im m er leimte und kleibte 
der ungebetene „ M ie te r"  m it einer A u sdauer und Beharrlichkeit, die einer besseren 
Sache w ürdig gewesen w äre ; a u s  dem großen Fichtenstangenhorst aber, der auf 
der anderen S e ite  des F ah rw eges lang  sich h inzog , schollen vereinzelte u n te r­
drückte Schw arzspechtrufe und leiser Flügelschlag herüber, und a ls  ich mich vor­
sichtig heranschlich, sah ich beide G a tten  noch einm al —  zum letzten M ale  —  
beim Liebesspiele. Freilich es w ar nicht das überm ütige U m herjagen und  Jau ch zen , 
wie ich es sonst von ihnen kannte; fast ohne einen L au t und m it wie absichtlich 
geräuschlosem, m ehr a ls  sonst schwebendem F luge  g litten  die großen schwarzen 
Vögel im D unkel zwischen den S täm m en  der dichten, oben noch ganz geschlossenen
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jungen  Fichten n iedrig  über dem B oden dahin , fast stets zusam m enbleibend, ohne 
sich doch eigentlich zu verfolgen, und  bald am F uß e  der S tä m m e , bald auch auf 
der Erde sich n iederlassend, doch ohne daß sich so regelm äßig einer an die eben 
von dem anderen verlassene S te lle  setzte, wie das der große Buntspecht bei solchen 
S p ie le n  liebt. D ie  S i tu a t io n  entbehrte bei allem  Anziehenden einerseits und  —  im 
Hinblick au f den K leiber betrachtet —  M ißlichen andererseits doch auch nicht 
einer gewissen Komik: w ährend hier die E rb a u e r  und rechtm äßigen E igen tüm er 
der W ohnung  im behaglichen G efühle des vollendeten W erkes und  der über- 
ständenen M üh en  stillvergnügt ih re r F reuden  w arte ten , arbeitete d ort der u n te r­
nehm ende „M ie te r"  hurtig  und unverdrossen d arau f lo s ,  ihnen den E in g an g  zu 
ihrem  H eim  „m it B re tte rn  zu verschlagen", um  es sich selbst d a rin  bequem zu 
machen, nicht ahnend freilich, daß ihn die H in tergangenen  etw as mehr den th a t­
sächlichen Rechtsverhältnissen entsprechend nach kurzer F ris t wieder ih rerseits 
„exm ittieren" und ihm so au f die anschaulichste und wirksamste Weise zum B e ­
wußtsein bringen  w ü rden , daß eine a llzu  lebhafte Entwicklung rücksichtslosen 
U nternehm ungsgeistes w enigstens au f dem in  Geschäftssachen ja  noch imm er 
nicht au f der vollen Höhe anglikanischer W eitherzigkeit und V orurteilslosigkeit 
stehenden europäischen K ontinente selbst am E nde des neunzehnten J a h rh u n d e r ts  
u n te r Umständen doch noch nicht angebracht sein kann —  ein A u sg a n g , dem 
ich bei aller S y m p a th ie  fü r  den Kleiber doch m it einer gewissen G enug thuung  
entgegenzusehen mich nicht enthalten konnte. I n  der T h a t  w a r er w ohl noch 
an  demselben T age  eingetreten ; zwei T age  spä ter, am 12. A p ril , fand ich 
von der A rbeit des K leibers keine S p u r  m ehr, von ihm  sowie den „W irten "  
ü b rig e n s  d iesm al zufällig  ebensowenig. Am 14. dagegen w aren wieder beide zu r 
S te lle , der „ M ie te r"  noch im m er jeden unbew achten Augenblick zu neuen frucht­
losen B em ühungen  benutzend, von den W irten  aber d iesm al d as  M ännchen am 
Neste noch hier und  da herum häm m ernd und  g lä tten d , und zw ar nicht n u r  am 
E in g än g e , wo die Umbauversuche des K leibers dies ja notw endig gemacht haben 
mochten, sondern auch in n en , wo die treue G a ttin  sich doch jedenfalls M üh e  
genug gegeben h a tte ; ob mein alter B ekannter bei aller sonstigen G attenliebe nicht 
doch auch ein wenig zu den M ä n n e rn  gehörte, denen ihre F ra u e n  n iem als etw as 
ganz recht machen können? O d er, wollte er ih r dam it im  Gegenteile vielm ehr 
einen besonderen B ew eis seiner zärtlichen S o rg fa l t  geben, m it der er bemüht w ar, 
vo r ihrem  jedenfalls sehr bald  erfolgenden endgiltigen E inzuge in  das neu ­
begründete Heim  dieses so angenehm  und  einladend wie möglich herzurichten? 
Nicht n u r  in  B ezug auf M enschen, sondern auch au f Schwarzspechte w ird m an 
von zwei sonst gleich begründeten M öglichkeiten ja  jedenfalls imm er die günstigere 
anzunehm en h aben ; wodurch dann  allerd ings auch wiederum die weitere M öglich­
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keit sehr nahe gerückt w ird, daß „sie" die zw ar ih r zu Liebe, aber doch im m erhin  
ohne ihre Z ustim m ung unternom m enen nachträglichen Ä nderungen des m it solchen 
D ingen  sich fü r gewöhnlich doch etw as w eniger befassenden H errn  G em ah ls  ih re r­
seits wieder recht unpraktisch und überflüssig gefunden hat. W eiteres über den 
V erlau f dieser namentlich die geehrten Leserinnen unserer M onatssch rift gewiß 
sehr interessierenden Fam ilienangelegenheit meines Schw arzspechtpaares kann ich 
indessen leider nicht berichten; wieder unterbrach jetzt die übliche F rü h ja h rsp a u se  
in  meinen S tad tw a ld g ä n g en  (die freilich in  diesem J a h r e  an  ornithologischen 
F reuden  sonst auch sehr reich w ar) meine Beobachtungen, die ich erst am 23 . M a i  
wieder aufnehm en konnte. D re i T age vorher hatte  ich, flüchtig an  dem Nistplatze 
vorübergehend, nichts Lebendes bemerken, wohl aber die Thatsache feststellen können, 
daß der G rab en  an  der linken S e ite ' des Gestells, an dessen rechter der N istbaum  
stand, frisch geräum t w a r, somit also w enigstens zwei Menschen sich einen oder 
zwei T age lang dauernd in  u nm itte lbarer N ähe des Nestes aufgehalten , gearbeitet 
und  wahrscheinlich nicht allzu leise gesprochen h a tte n ; es w ar kein W u n d er, daß 
ich mich d iesm al m it dem Gedanken auf meinen B eobachtungsposten vor dem Neste 
begab, die In sassen  vielleicht überhaup t nicht mehr vorzufinden. Doch n u r  wenige 
M in u te n  —  und „kliöh" erklang es klagend wie ein Echo meiner B efürchtungen 
und  doch a ls  ihre kräftigste W iderlegung  in  u nm itte lbarer N ä h e , und noch ehe 
ich mich umwenden konnte, strichen bereits hoh l sausende F lügelschläge dicht an  
meinem S ta n d e  vorbe i; m it einem Nucke hing das alte M ännchen, ein so w ohl­
bekannter und dennoch imm er wieder entzückender Anblick in seinem feierlichen 
P rach tgew ande, vor dem Flugloche des neuen N estes, verschwand nach kurzem 
Besinnen in ihm —  und  ein schon recht vernehmlich ä  te r n p o  einfallender, d ies­
m al deutlich m ehrstim m iger Z irp -  und S chw irrchor au s  dem I n n e r n  verriet m ir 
m it aller n u r  wünschenswerten S icherheit, wie es um die F am ilie  meines alten  
Bekannten stand; auch die starke S tö ru n g  durch die G ru ben arb eite r, die ihrerseits 
glücklicherweise wiederum noch nicht naturgeschichtlich gebildet und interessiert 
genug gewesen w are n , um  die so „groß und b re it"  daliegenden F luglöcher samt 
S p ä n e n  u. s. w. zu bemerken, hatte  die sonst so scheuen Vögel von der E r ­
füllung  ihrer Elternpflichten nicht abhalten  können, deren L ohn jetzt im w ohl­
geborgenen R au m  des Nestes m unter und  gesund heranw uchs. G ern  hätte ich 
nun  auch d as  W eibchen, das m ir durch die etw as genauere Bekanntschaft m it 
ihm , die dieses F rü h ja h r  gebracht h a tte , noch mehr „ a n s  Herz gewachsen" w ar, 
bei den Ju n g e n  gesehen, w artete aber längere Z e it vergeblich auf e s ;  dagegen 
verhielt sich das M änn ch en , das die N isthöhle wieder sehr bald verlassen hatte , 
recht lebhaft und au ffa llend , schweifte ohne erkennbaren Zweck weit im  W alde 
um her und  ließ nam entlich den „N estru f" wieder sehr lebhaft (auch in  größerer
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E ntfern un g  vom B rutp latze) und  in  besonderer M ann ig fa ltigk e it erschallen, n u r  
selten und flüchtig auch einm al wieder an das Nest gehend. V on dem K leiber 
aber, dessen allzu g roßer V orw itz d iesm al trotz aller Beharrlichkeit d a s  S p ie l  ver­
loren h a tte , w ar —  ebensowenig wie von anderen M ie te rn  —  w eder in  den 
beiden anderen H öhlen noch überh aup t in  der N ähe des N istplatzes e tw as zu 
finden, so viele w ohlerhaltene Lehm bauten, deren V erfertiger zum Lohne fü r ihre 
bei der W a h l des N isto rtes bewiesene größere Bescheidenheit jetzt in R uhe und 
F rieden  ih re  J u n g e n  fü tte rn  konnten, ich auch sonst im  W alde a n tr a f ;  Recht w ar 
eben wieder einm al Recht geblieben. N u r  diese beiden M a ita g e  im S ta d tw a ld e  
w aren  m ir in  diesem J a h r e  v ergö nn t; erst am 3 0 . J u n i  konnte ich mich wieder 
einstellen. S t i l l  und  einsam lagen jetzt die N isthöhlen d a , längst verlassen von 
der jungen  B ru t  der W irte  und  unbenutzt von M ie te rn ;  die B lauracke, die eben 
wieder u n te r fo rtw ä h ren d e n , wenn auch unten  kaum vernehm baren R u fen  hoch 
über dem W alde kreiste, m ußte in  diesem J a h r e  eine andere W oh nu ng  gefunden 
haben. Doch auf der anderen S e ite  des F ah rw eges tiefer in  den B estand hinein 
schallten wieder Schw arzspechtrufe; m it an fang s g roßer, bald  aber a ls  überflüssig 
erkannter und daher wesentlich verm inderter Vorsicht schlich ich mich an  und  stand 
bald  mitten un te r den J u n g e n  m eines P a a r e s ,  deren nähere B ekanntschaft ich so 
in letzter S tu n d e  auch noch machen durfte. D ie  hoffnungsvolle Nachkommenschaft, 
die ich vor einem M o n a te  zw ar auch schon frisch u nd  m u n te r, aber doch noch 
recht h ilf lo s  im  Neste gefunden hatte , befand sich jetzt offenbar in  jener bei jun gen  
Spechten noch m ehr a ls  bei anderen V ögeln  bemerkbaren Ü bergangsperiode ih res 
L eb ens, in der sie, der O b h u t der E lte rn  entwachsen und  sich bereits m it G e­
danken unbedingter S elbständ igkeit trag en d , doch voneinander noch nicht recht 
lassen können und som it fo rtw ährend  zwischen geschwisterlicher Anhänglichkeit und 
jener Exklusivität schwanken, die sich selbst bei H o m o  8a x i 6 Q8 im  K am pfe um  
das D asein  nicht selten einstellt und  zw ar nicht bei ih m , w ohl aber bei anderen 
Geschöpfen auch F u tte rn e id  g enan n t zu werden pflegt —  ein D ile m m a , welches 
ih r ganzes B e trag en  deutlich zu erkennen g a b ; fo rtw ährend  suchte einer den anderen, 
sobald dieser n u r  an irgend einem Aste, einer S tam m ritze  oder einer W urzel ein 
P a a r  S ch läge mehr a ls  gewöhnlich th a t ,  von dieser seiner Ansicht nach gewiß 
sehr ergiebigen N ah run gsqu elle  zu verjagen , um , sobald dies gelungen w ar, nach 
kurzer P rü fu n g  der S ach lage m it einem Gesichte, in  dem m an u nverhoh lene  E n t­
täuschung zu lesen sich n u r  schwer enthalten konnte, gleichfalls davon  abzulassen 
und  —  dem V ertriebenen  nachzufliegen, sich in  seiner N äh e  niederzulassen und 
friedlich und u n b efan g en , a ls  m üßte es so sein, m it ihm zusam men sein Wesen 
weiter zu tre iben , b is er wieder einm al durch zu eingehende Beschäftigung mit 
einer Aststelle zur „W ah ru n g  berechtigter In te re ssen "  reizte oder der V erfolger
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seinerseits durch ein d rittes  der Geschwister dasselbe Schicksal erlitt, ohne daß trotz 
alles U m herkletterns, -fliegens und -jagens, dessen V erw orrenheit und  Unberechen­
barkeit mich nicht einm al darüb er ganz in s  reine kommen ließ, ob drei oder vier 
J u n g e  dabei beteiligt w a re n , die Geschwister sich längere Z eit voneinander sowie 
von dem P latze eine größere Strecke en tfernten , ein zum al bei dem E ife r , der 
Bedächtigkeit und dem doch noch etw as täppischen W esen zugleich, m it dem das 
alles geschah, unwillkürlich erheiternd wirkendes Schauspiel. D abei hatte das 
junge V olk, das so bereits auf eigene G efahr und  V era n tw o rtu n g  seinen W eg 
durchs Leben anzutreten  w illens w a r , eine h ierfü r sehr notw endige Eigenschaft 
sich jedenfalls noch nicht in dem erforderlichen M aße angeeignet, nämlich die V o r­
sicht; es w ar g ar nichts S e lte n e s , daß einer von ihnen m ir , auch w enn ich fast 
ganz ungedeckt s ta n d , auf zehn S chritte  vorüberflog , ohne mich zu bemerken, 
wenigstens ohne N otiz  von m ir zu nehmen. D a ß  sie bei so lebhaftem Treiben 
n a tü rlich  auch nicht schweigen w ollten , w ar nicht weiter .verw underlich , sehr 
seltsam aber die A rt ihrer hierbei an  den T a g  gelegten S tim m b eg a b u n g ; denn 
w ährend sie die gewöhnlichen R ufe  ih res Geschlechts, die sie natürlich  sämtlich 
zum besten zu geben nicht u n te rließ e n , durchweg n u r  erst ziemlich dünn und 
klanglos hervorzubringen imstande w aren und überdies durch allerlei ganz heisere, ^ 
kurze, einsilbige L aute noch deutlicher zeig ten, daß sie auch in  dieser B eziehung 
noch nicht ganz a u s  den Kinderschuhen w aren , w ar ihnen der „N estruf" bereits 
in  seiner ganzen S tä rk e , K langreinheit und M ann ig fa ltigkeit geläufig und w urde 
vielleicht deshalb von ihnen auch augenscheinlich bevorzugt. N u r m it B edauern  
trennte ich mich von der m unteren  jungen Gesellschaft voll so viel aufstrebender 
L ebenskraft und -lu s t; es w a r das letzte Fam ilienbild  gewesen, d as m ir mein 
Schw arzspechtpaar geboten hatte. H in  und  wieder sah ich in  den nächsten T ag en  
noch flüchtig einen der A lten, am  5 . J u l i  auch eines der nunm ehr, wie es schien, 
ganz getrennten  J u n g e n , d a s  sich eingehend m it der H öhle von 1893  beschäftigte 
und h ie r, in der vor sechs J a h r e n  gebauten W ohnung  seiner E lte rn  nun  auch 
ein „M ie te r"  oder w enigstens Schlafsteller, wohl sein N ach tquartier nehmen w ollte; 
zu genauerer B eobachtung irgend eines der Fam ilienm itg lieder kam ich nicht mehr. 
A ls ich aber am 4 . O ktober von meinem alten  lieben S ta d tw a ld e  au f ein V ierte l­
ja h r , wie ich d am als  meinte, au f im m er, wie es dann gekommen ist, Abschied 
n a h m , da saß eines von ihnen ganz gegen Schw arzspechtart still und  ruh ig  auf 
der schwanken Spitze einer alten F ichte, dem verschleierten Angesichte der u n te r­
gehenden S o n n e  zugew andt, und un ter den m annigfachen L au ten , die es leise und 
gebrochen wie träum end vor sich hin r ie f , fehlte auch der „N estru f" nicht, am 
trüben  H erbstabend über F rost und D unkel des W in te rs  h in au s  wie ein G ru ß  
an den fernen F rü h lin g . —
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N u n  ist es wieder A p ril gew orden ; n un  schallt im  S ta d tw a ld e  der fröhliche 
R u f  des K le ib e rs , das dumpfe Nucksen der H oh l- und R ing eltau ben , d as Helle 
Jauchzen des T urm falken , und vom höchsten Fichtenw ipfel ru f t  im letzten rötlichen 
Abendscheine die F rü h lin g ssä n g e rin  unserer W äld e r, die S ing d ro sse l, ihre traulich 
from m en W eisen in  den abendstillen W ald  h in a b ; n un  hat auch m ein S c h w a rz ­
spechtpaar gewiß bereits wieder eine Heim stätte gefunden und feiert in  emsiger 
A rbeit wie in  fröhlichem S p ie le  den F rü h lin g  der E rd e  und  den F rü h lin g  seines 
Liebesglücks. H ierh er aber in die M a u e rn  der alten „ S e e -  und  H andelsstad t" 
d rin g t kein Schw arzspechtrollen und kein Drosselschlag; rasselnd ziehen die W agen  
durch die S t r a ß e n ,  langsam  und schwerfällig gleiten die schwerbeladenen Schiffe 
den F lu ß  h in ab , und drüben b raust der die öde, to te , hier
auch vogelarm e S e e ,  und im m er w ieder heranro llend  und  im m er wieder zurück­
geschlagen singt die B ra n d u n g  ihre einförm ige Weise, das alte Lied unbefriedigter 
S ehnsucht. D och--m ag auch des Lebens strenge und doch heilsame P flich t u n ­
erbittlich herrschen —  „G edanken sind fre i" , und  so wie sie b isher so oft bei 
meinem Schw arzspechtpaare und  seinen M ie te rn  w eilten , so m ögen sie nun  auch 
a ls  G rü ße  sich wenden zu allen denen, die an  dieser Reihe anspruchsloser A ugen­
blicksbilder a u s  seinem Leben neue S y m p a th ie  fü r  unseren W ald  u nd  seine ge­
fiederten B ew ohner gewonnen oder alte erneuert und  gestärkt haben.

Z um  Gesänge des Schkagschwirts (I.oou8leIlÄ fluviatilig).
Von E. Chr i s t  olei t .

Ü ber diesen neuerd ing s in  D eutschland im m er häufiger aufgefundenen *) 
größten und  kräftigsten V ertre te r der S ch w irre rg ruppe  find in den letzten J a h r ­
zehnten so viele B eobachtungen gemacht und veröffentlicht w orden , daß  seine 
Naturgeschichte, w ie ? .  L i n d n e r  in  dem ihn behandelnden Artikel unserer M o n a ts ­
schrift (1 8 9 7 , S .  215) sagt, heute bereits in s  reine gebracht ist, und  gerade der 
so eigentümliche G esang ist stets m it besonderem In te re sse  beobachtet und  be­
schrieben w orden. N ichtsdestow eniger scheint es auch in  B ezug auf ihn  noch 
manche E inzelheit zu geben, die b isher nicht genügend beachtet w orden  ist, und 
über die sich d ah er entw eder keine oder auch direkt unrichtige A ngaben finden. 
D a ß  d as singende M ännchen  den S ch nab el etw as (nicht gerade, wie N a u m a n n  
angieb t, senkrecht) erhebt und  ganz besonders weit öffnet (N au m an n  spricht a lle r­
d ings sonderbarerweise von einem „e tw as" geöffneten S chnabel), ist allgemein be­
kannt; aber selbst E . S c h a u e r ,  der ( J o u r n .  f. O rn ith . 1 8 7 3 , S .  168) die

h I n  Ostpreußen kommt er nach meinen Wahrnehmungen nördlich vom Pregel wohl 
in jedem geeigneten Walde, aber auch noch südlich von ihm vor; nähere Angaben mache ich 
natürlich auch über diese Art grundsätzlich nicht, zumal die Balg- und Eiersammler auch 
ohne solche Unterstützung leider schon erfolgreich genug sind.
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